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Was ist eine Kindeswohlgefährdung?

= unbestimmter Rechtsbegriff

§ 1666 BGB Gerichtliche Maßnahmen bei Gefährdung des Kindeswohls

(1) Wird das körperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes oder sein 

Vermögen gefährdet und sind die Eltern nicht gewillt oder nicht in der 

Lage, die Gefahr abzuwenden, so hat das Familiengericht die Maßnahmen 

zu treffen, die zur Abwendung der Gefahr erforderlich sind.
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Kindeswohlgefährdung i.S.d. Rechtsprechung

„Eine Kindeswohlgefährdung im Sinne des § 1666 Abs. 1 BGB liegt vor, 

wenn eine gegenwärtige, in einem solchen Maß vorhandene Gefahr 

festgestellt wird, dass bei der weiteren Entwicklung der Dinge eine 

erhebliche Schädigung des geistigen, seelischen oder leiblichen Wohls 

des Kindes mit hinreichender Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. 

An die Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts sind dabei umso 

geringere Anforderungen zu stellen, je schwerer der drohende Schaden 

wiegt.“ (u.a. BGH, Beschluss vom 23.11.2016 – XII ZB 149/16 –, BGHZ 213, 107-120)
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Eine Kindeswohlgefährdung (KWG) bezeichnet 

• eine gegenwärtige, konkret drohende Gefahrenlage (keine abstrakten 

Gefährdungen oder Risiken),

• die erhebliche Schäden beim Kind oder Jugendlichen erwarten lässt (keine 

Bagatelle), wobei gleichzeitig

• eine hinreichend große Wahrscheinlichkeit für den tatsächlichen 

Schadenseintritt besteht (Prognose).

• Je schwerer der drohende Schaden, desto geringere Anforderungen an die 

Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts bestehen(Je desto Regel).

• Die Eltern sind nicht gewillt oder in der Lage, die Gefahr abzuwenden.
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Formen einer KWG (vgl. Kindler et.al. 2006)

Vernachlässigung

Aufsichtspflichtverletzung
Gesundheitliche Vernachlässigung / 
Gefährdung
Verhinderung von Schulbesuch
Emotionale Vernachlässigung

Andauerndes oder wiederholtes Unterlassen fürsorglichen Handelns 
bzw. Unterlassen der Beauftragung geeigneter Dritter mit einem 
solchen Handeln durch Eltern oder andere Sorgeberechtigte, das für 
einen einsichtigen Dritten vorhersehbar zu erheblichen 
Beeinträchtigungen der physischen und / oder psychischen 
Entwicklung des Kindes führt oder vorhersehbar ein hohes Risiko 
solcher Folgen beinhaltet (vgl. S. 3-1). 
V. kann sich auf die geistige, seelische Entwicklung beziehen, wie 
auch auf die mangelnde Befriedigung von körperlichen Bedürfnissen 
(Nahrung, Kleidung, Unterkunft, Sicherheit, Gesundheit).

Psychische Misshandlung

Adoleszenzkonflikt / Autonomiekonflikt
Aufruf zur Kriminalität
Parentifizierung

Wiederholte Verhaltensmuster der Betreuungsperson oder Muster 
extremer Vorfälle, die Kindern / Jugendlichen zu verstehen geben, sie 
seien wertlos, voller Fehler, ungeliebt, ungewollt, sehr in Gefahr oder 
nur dazu nütze, die Bedürfnisse eines anderen Menschen zu erfüllen 
(vgl. S. 4-1). 
Formen: feindselige Ablehnung (ständiges Herabsetzen, Beschämen, 
Kritisieren, Demütigen); Ausnutzen und Korrumpieren (zu strafbaren 
Handlungen zwingen); Terrorisieren (bedrohen, Angst erzeugen); 
Isolieren (Fernhalten von soz. Kontakten); Verweigerung emotionaler 
Responsivität (emotionaler Bedürfnisse werden nicht beantwortet).
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Formen einer KWG (vgl. Kindler 2006 und vgl. LVR / LWL 2023)

Physische Misshandlung Alle Handlungen von Eltern oder anderen Bezugspersonen, die durch Anwendung 
von körperlichem Zwang und / oder Gewalt vorhersehbar zu erheblichen physischen 
oder psychischen Beeinträchtigungen des Kindes und seiner Entwicklung führen 
oder vorhersehbar ein hohes Risiko solcher Folgen bergen (vgl. S. 5-2) (z.B. Stöße, 
Schütteln, Verbrennungen, Stiche, Schläge ohne / mit Gegenständen, Prügeln, 
Festhalten, auch Genitalverstümmelung etc.).

Sexualisierte Gewalt „Sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen lässt sich in Anlehnung an die 
Definition von Bange und Deegener zu sexuellem Missbrauch (1996, S. 105) 
bestimmen als »jede sexuelle Handlung, die an oder vor einem Kind (oder einem 

oder einer Jugendlichen, d. Verf.) entweder gegen seinen (ihren) Willen 
vorgenommen wird oder der das Kind (oder der oder die Jugendliche) aufgrund des 
körperlichen, psychischen und kognitiven Entwicklungsstandes nicht wissentlich 
zustimmen kann. Der Täter (die Täterin) nutzt seine (ihre) Macht- und Autoritäts-
position aus, um eigene Bedürfnisse auf Kosten des Kindes (oder des oder der 

Jugendlichen) zu befriedigen«. Bei Kindern, also unter 14-Jährigen, ist grundsätzlich 
davon auszugehen, dass sie sexuellen Handlungen nicht zustimmen können – sie 
sind immer als Gewalt zu werten, selbst wenn das Kind diese initiiert hat oder 
vermeintlich damit einverstanden sei“ (LVR, LWL 2023, S. 10).
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Elterngespräche bei Verdacht auf eine KWG – rechtl. 
Grundlagen für die Kinder- und Jugendhilfe
§ 8a SGB VIII = Verfahrensvorschrift zum Vorgehen öffentlicher und freier Träger der 

Kinder- und Jugendhilfe beim Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 

Gefährdung des Wohls eines Kinder oder Jugendlichen. 

§ 8a Abs. 1 SGB VIII richtet sich an die Jugendämter und schreibt diesen u.a. vor, dass 

die Eltern in die Gefährdungseinschätzung einzubeziehen sind, „soweit hierdurch der 
wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird“.

Dies gilt gemäß § 8a Abs. 4 auch für die freien Träger (Kindertagesstätten, 

Tagesgruppen, ambulante und stationäre Hilfen zur Erziehung usw.).

Je nach Ergebnis der Gefährdungseinschätzung sind Jugendämter dazu verpflichtet, 

Eltern geeignete und notwendige Hilfen anzubieten.  Fachkräfte von freien Trägern 

sollen bei Eltern dagegen auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken.
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Elterngespräche bei Verdacht auf eine KWG – rechtl. 
Grundlagen für Berufsgeheimnisträger
§ 4 Abs. 1 KKG (Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz) regelt die 

Zusammenarbeit zwischen sog. Berufsgeheimnisträgern wie u.a. Ärzten, Psychologen, 

Beratungsstellen, Sozialpädagogen, Lehrkräften an öffentlichen und anerkannten 

privaten Schulen und dem Jugendamt.

In Absatz 1 heißt es:  „Werden Berufsgeheimnisträgern in Ausübung ihrer beruflichen 
Tätigkeit gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes oder 

eines Jugendlichen bekannt, so sollen sie mit dem Kind oder Jugendlichen und den 

Erziehungsberechtigten die Situation erörtern und, soweit erforderlich, bei den 

Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, soweit 

hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage 

gestellt wird.“
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Elterngespräche bei Verdacht auf eine KWG –
rechtliche Grundlagen für Lehrkräfte

In Ergänzung zu § 4 Abs. 1 KKG

§ 42 Abs. 6 Schulgesetz NRW - Allgemeine Rechte und Pflichten aus dem 

Schulverhältnis

(6) Die Sorge für das Wohl der Schülerinnen und Schüler erfordert es, 

jedem Anschein von Vernachlässigung oder Misshandlung nachzugehen. 

Die Schule entscheidet rechtzeitig über die Einbeziehung des Jugendamtes 

oder anderer Stellen. Jede Schule erstellt ein Schutzkonzept gegen Gewalt 

und sexuellen Missbrauch. […].
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Gemeinsame Grundlagen bei Verdacht auf KWG

1. Verpflichtung, gewichtigen Anhaltspunkten bzw. jedem Anschein von 

Kindeswohlgefährdung nachzugehen

2. Elterngespräche als zentrales Instrument der Verdachts- bzw. 

Gefährdungseinschätzung und Hilfeplanung. 

Ziele: Die Wahrnehmung der Fachkräfte / Lehrkräfte wurde den Eltern 

dargelegt. Und: Die erforderlichen Informationen für a) eine Beurteilung 

der Situation des Kindes / Jugendlichen und b) der 

Mitwirkungsbereitschaft und -fähigkeit der Eltern liegen vor. 
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Ausnahme: Gefährdungsklärung ohne 
Elterngespräche

Nur im Ausnahmefall, nämlich „soweit der wirksame Schutz des Kindes 
durch den Einbezug der Erziehungsberechtigten in Frage gestellt wird“, 
können Verdachtsklärungen und Gefährdungseinschätzung ohne die 

Eltern vorgenommen werden.

Insbesondere in Fällen einer mutmaßlichen innerfamiliären Misshandlung 

sowie einer möglichen innerfamiliären sex. Gewalt oder wenn Missbrauch 

durch einen Dritten von den Eltern geduldet wird, kann regelmäßig 

angenommen werden, das der wirksame Schutz des Kindes durch 

Elterngespräche in Frage gestellt wird (vgl. Kepert u.a. 2023, S. 58).
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Zwei Aufgaben in den ersten Gesprächen mit Eltern bei 
Anhaltspunkten für eine KWG:

1. Einschätzung des Gefährdungsrisikos für das Kind innerhalb der 

Familie = Abklärungsgespräch mit den Eltern. Es besteht ein 

Kooperationsverhältnis (und im Fall des JA ein Kontrollverhältnis).

2. Motivierung der Eltern, Hilfen anzunehmen (sofern diese notwendig 

und sinnvoll erscheinen) = Beratungsgespräch. Es besteht ein Klient-

Berater-Verhältnis / ein beraterisches Arbeitsbündnis.

Ergänzend zu Aufgabe 1: In der Regel soll nach dem Elterngespräch eine 

insoweit erfahrene Fachkraft hinzugezogen werden (freie Träger Anspruch 

gemäß § 8b SGB VIII, Berufsgeheimnisträger gemäß § 4 Abs. 2 KKG).
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Eine differenzierte Gefährdungseinschätzung / 
Verdachtsabklärung ist erst nach dem Gespräch mit Eltern 
und Kind möglich!

„[…] nur über die Einbeziehung der Sichtweisen der Eltern (und natürlich der 
betroffenen Kinder), ihrer Art des Umgangs mit familiären und persönlichen 

Belastungen und ihres konkreten Verhaltens während des Gesprächs [entsteht] 

ein umfassendes und angemessenes Bild der Gefährdung. 

Die Perspektive der Eltern auf die (vermutete) Kindeswohlgefährdung und ihr 

Umgang mit der von den Fachkräften geäußerten Sorge sind selbst zentraler 

Gegenstand sowohl der Gefährdungseinschätzung als auch des Auslotens von 

Unterstützungsmöglichkeiten für die Familie“ (vgl. ebd. S. 3).
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Gesprächsform und -inhalte (vgl. Fertsch-Röver 2010, S. 3)

Elterngespräche nicht auf das Einholen von Informationen reduzieren, sondern Dialog

unter folgenden Gesichtspunkten führen:

1. Was können die Eltern zur Aufklärung der Verdachtsmomente beitragen?

2. Wie stellt sich aus Sicht der Eltern die (familiäre) Situation dar?

3. Wie kooperieren sie bei der Verdachtsabklärung – Problemakzeptanz?

4. Wie schätzen sie selber die Gefährdung ein – Problemkongruenz?

5. Über welche Ressourcen verfügen die Eltern / die Familie insgesamt?

6. Öffnen sich die Eltern für mögliche Hilfen (Hilfeakzeptanz)?

7. Welche Hilfen / Interventionen sind notwendig und passend?
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Gesprächsaufbau bei Verdacht auf KWG (vgl. ebd.)

Generell: Gespräche zur Gefährdungseinschätzung sind keine Vernehmungen! Haltung: 

freundlich, menschlich, echt, empathisch, zuverlässig und aktiv zuhörend.

Thematische Trennung + zeitliches Nacheinander von zwei Gesprächsphasen je Aufgabe:

1. Abklärungsgespräch – zunächst Verdacht abklären / Gefährdung einschätzen und        2. 

Beratungsgespräch – anschließend erst für Unterstützung / Hilfen motivieren

Das Abklärungsgespräch / die Gefährdungseinschätzung muss am Anfang stehen und darf nicht 

durch ein zu frühes Anbieten von Hilfen vorzeitig abgebrochen werden. Gefahr:

• Keine ausreichende Abklärung / Gefährdungseinschätzung und dadurch unzureichende 

unpassende Unterstützung / Hilfe

• Die Sichtweise der Eltern kommt nicht ausreichend zur Sprache. Eltern fühlen sich in 

Klientenrolle gedrängt, wogegen sie sich dann i.d.R. wehren.
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Phase 1: Abklärungsgespräch (vgl. ebd.)

Anliegen: Fachkräfte / Lehrkräfte (und nicht die Eltern) sehen die Notwendigkeit 

zum Handeln. Eltern haben i.d.R. nicht um das Gespräch gebeten -> eine 

klassische Beratungsbeziehung kann nicht vorausgesetzt werden. „Die für 
Beratungsgespräche konstitutive Bedingung, dass ein  einen Klienten gibt, der 

einen Beratungsbedarf- bzw. ein Beratungsanliegen hat, liegt hier (noch) gar 

nicht vor“ (vgl. ebd.).

Bezugs- und Ausgangspunkt: Kind / Jugendliche(r)

Thema: Austausch und Abstimmung von unterschiedlichen Wahrnehmungen 

und Perspektiven mit Bezug auf eine mögliche KWG

Ziel: Voraussetzungen für ein Beratungsgespräch zu Hilfen schaffen
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Phase 2: Beratungsgespräch (vgl. ebd.)

Anliegen: Eltern (besteht evtl. nur darin, eine ansonsten drohende Konsequenz zu 

vermeiden, aufgrund eines mehr oder weniger ausgeübten Drucks durch einen Dritten 

wie JA, Kita, Schule, etc.)

Bezugs- und Ausgangspunkt: ein Problem auf Seiten der Eltern.

Thema: Hilfen anbieten und bei Bedarf bei der Vermittlung unterstützen, Vermittlung 

von Unterstützung über Familien-/ Erziehungsberatungsstellen, Elternkurse/-seminare, 

Frühförderstellen, Frühe Hilfen, Jugendamt

Ziel: Wiederherstellung der elterlichen Erziehungskompetenz durch Unterstützung von 

außen
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Herausforderung: Abklärungsgespräch führen

Ruhiger, wertschätzender Einstieg – keine Anschuldigungen („sie gefährden ihr 
Kind“) oder Vermutungen äußern, sondern konkrete Beobachtungen beschreiben. 

Konkrete, sachliche Beispiele nennen – („uns ist aufgefallen, dass …“) statt 
Bewertungen („das Kind ist vernachlässigt“). Dabei Beobachtungen so konkret wie 
möglich (mit konkreten Beispielen / Situationen) benennen, auf Dokumentation 

zurückgreifen. 

Transparenz schaffen – erklären, warum das Gespräch geführt wird und was mit den 

Informationen geschieht. Dabei Verdachtsmomente klar benennen: „Den Elefanten im 
Raum ansprechen“. Begründung: gesetzl. bedingte Verpflichtung zum Handeln (z.B. 
gem. § 42 SchulG NRW oder § 4 KKG) + Mit Sorge um das Kind argumentieren – dabei 

keine Bewertung der Erziehungsfähigkeit der Eltern vornehmen! 
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Herausforderung: Abklärungsgespräch führen
Dominanzgefälle in beide Richtungen vermeiden (Dialog ermöglichen) – sich 

gegenüber Eltern nicht in eine überlegene Position bringen (auch nicht durch gute 

Ratschläge oder Loben), aber auch nicht in eine unterlegene Position (aus Angst vor 

Konflikt oder Vertrauensverlust) (vgl. ebd.).

Veränderungsdruck aufbauen / Handlungsdruck vermitteln, ohne Eltern zu 

bewerten, zu ermahnen, abzuwerten, zu drohen. Ziel: Eltern sollen in Bewegung 

geraten und aus den schädigenden Bewältigungsformen von Belastung herausfinden 

(vgl. ebd. S. 6).

Aufklärung über mögliche Folgen für das Kind und Perspektive des Kindes 

einbringen – „Not der Kinder für die Eltern sichtbar und spürbar werden lassen, ohne 
in eine anklagende Haltung zu verfallen.

Ressourcen der Eltern einbeziehen – Stärken und Bemühungen anerkennen.
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Herausforderung: Verdachtsmomente ansprechen

Fachkräften / Lehrkräften fällt es häufig schwer, die vorliegenden 

Verdachts- bzw. Gefährdungsmomente / Anhaltspunkte für eine KWG 

gegenüber Eltern angemessen und klar zu benennen: 

• Gefährdung des bereits vorhandenen oder noch aufzubauenden 

Vertrauensverhältnisses

• Angst vor Konflikten mit den Eltern

Harmonisierungstendenz und Konfliktscheue können Kinderschutz 

entgegen stehen.
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Herausforderung: Verdachtsmomente ansprechen

Fachkräfte, die gegenüber Eltern signalisieren, dass sie nicht als bedrohlich 

wahrgenommen werden wollen, machen sich abhängig von den Eltern. Sie geben den 

Eltern damit zu verstehen, dass sie Angst haben, von ihnen abgelehnt zu werden. -> 

Fachkräfte schränken sich in ihrer Handlungsfähigkeit damit selbst ein (vgl. ebd., S. 7).

Eltern sind von einem solchen Beziehungsangebot häufig eher verunsichert. Zum einen 

können sie dann die Verlässlichkeit eines solchen Angebots nicht einschätzen. Zudem 

spüren diese Eltern intuitiv, dass eine möglichst jeden Konflikt vermeidende Fachkraft / 

Lehrkraft mit den eigenen Gefühlen von Wut und Verzweiflung nicht belastet werden 

kann (vgl. ebd.).
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Beispiel

„Vielen Dank, dass Sie sich Zeit für das Gespräch nehmen. Uns ist wichtig, 
gemeinsam mit Ihnen zu schauen, wie es [xy] aktuell geht. In den letzten Wochen 

haben wir einige Beobachtungen gemacht, die uns Sorgen bereiten, und darüber 

möchten wir gerne mit Ihnen sprechen. Uns ist wichtig, Sie zu informieren und Ihre 

Sichtweise dazu zu hören. Ich schildere Ihnen jetzt ein konkretes Beispiel …“
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Besonderheiten bei Vernachlässigung (vgl. Kindler 2006) 

• schwierige Erreichbarkeit der Eltern 

• geringe Planungsfähigkeit der Eltern / Risikofaktor

• hochgradige Beziehungs- und Wahrnehmungsstörungen der Eltern –
Eltern blenden die Vernachlässigung aus

• geringes / mangelndes Problembewusstsein

• Geringes Einfühlungsvermögen in die Bedürfnisse der Kinder / 

Jugendlichen

• ambivalentes Verhalten gegenüber Unterstützungsangeboten
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Besonderheiten bei psychischer Misshandlung (vgl. ebd.)

• Große Manipulationsfähigkeit der Täter_innen

• Verleugnung und Abwehr der Verantwortung für die Taten

• Häufig Bagatellisierung / Verharmlosung

• Geringes Einfühlungsvermögen in die Bedürfnisse der Kinder / 

Jugendlichen

• Kind dient der eigenen Selbstwertstabilisierung

• Adoleszenzkonflikt / Autonomiekonflikt

• Parentifizierung
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Besonderheiten bei körperlicher Misshandlung (vgl. ebd.)

Kinder / Jugendlichen werden aufgrund Autonomie / Autonomiewunsch, 

Neugier, Lebendigkeit zur Belastung 

Häufig in Kombination mit Vernachlässigung und / oder psychischer 

Misshandlung

Widerstand: Eltern sind aus Scham und Angst misstrauisch, lehnen Hilfen 

ab

Ambivalente Eltern: Möchten Hilfe gleichzeitig Angst vor Konsequenzen

Geheimhaltungsdruck / Druck auf betroffenes Kind / Jugendlichen wird 

erhöht, wenn Entdeckung droht.
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Besonderheiten / Herausforderungen bei sex. Gewalt 
(vgl. LVR/LWL 2023)

• Täter wissen um die Strafbarkeit ihrer Handlungen

• Verleugnung und Bagatellisierung

• Großer Geheimhaltungsdruck aller Beteiligten

• Große Manipulationsfähigkeit der Täter_innen

• Umfassendes System der Abwehr von Verantwortungsübernahme

• Druck auf Opfer wird erhöht, wenn Entdeckung droht – deshalb nie zu früh 

konfrontieren

• Hilfreich – gute Vorbereitung und Zusammenarbeit mit dem gesamten 

Helfersystem
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Vesna Varga

Qualitätsberatung im Kinderschutz gemäß § 7 LKSG NRW

Tel. 0221 / 809-4362

E-Mail: vesna.varga@lvr.de
12.11.2025
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Gruppenarbeit: Dynamiken in Elterngesprächen
(vgl. Conen, M. 2023, Klug, W. 2023, Schulz von Thun, F. 2000)

1. Verleugnung und Abwehr: Eltern reagieren mit Ablehnung, Abwehr oder 

Verleugnung der Hinweise. Schutzmechanismus, um sich nicht mit der möglichen 

Schuld auseinanderzusetzen. Kann zu aggressivem Verhalten oder Schweigen führen.

Haltung: Sachlich und ruhig bleiben, keine Vorwürfe oder Anschuldigungen. Klar und 

sachlich formulieren, welche Hinweise vorliegen („Mir sind folgende Beobachtungen 
aufgefallen...“). Raum für Reaktion geben, ohne die Abwehr sofort zu kontern.

Beispielformulierung: „Mir ist aufgefallen, dass [konkrete Beobachtung]. Ich möchte 
das gerne mit Ihnen besprechen, weil es uns Sorgen macht.“ „Ich verstehe, dass das 
vielleicht überraschend für Sie ist. Können Sie mir erzählen, wie Sie die Situation 

sehen?“
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Gruppenarbeit: Dynamiken in Elterngesprächen
(vgl. Conen, M. 2023, Klug, W. 2023, Schulz von Thun, F. 2000)

2. Schuldgefühle und Scham: Eltern empfinden Schuld und Scham, was 

das Gespräch emotional aufladen kann. Kann zu Rückzug oder 

Überkompensation / Angriff führen.

Haltung: Empathie zeigen, schwierige Lage anerkennen („Ich kann 
verstehen, dass das belastend für Sie ist.“). Keine Schuldzuweisungen, 
Konzentration auf das Wohl des Kindes. Ansatz: Es geht um Lösungen, 

nicht um Bestrafung.

Beispielformulierung: „Ich kann mir vorstellen, dass Ihnen das sehr 
nahegeht. Es geht uns darum, gemeinsam eine Lösung für die Situation zu 

finden.“ „Wir möchten Sie unterstützen, damit es Ihrem Kind gut geht.“
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Gruppenarbeit: Dynamiken in Elterngesprächen
(vgl. Conen, M. 2023, Klug, W. 2023, Schulz von Thun, F. 2000)

3. Überforderung und Hilflosigkeit: Eltern fühlen sich überfordert oder 

hilflos (kann sich in Verzweiflung oder aggressivem Verhalten / Angriff 

äußern).

Haltung: Unterstützung und mögliche Hilfeangebote anbieten. 

Signalisieren, dass Überforderung erkannt wird und Überforderung 

benennen.

Beispielformulierung: „Das klingt nach einer sehr belastenden Situation. 
Welche Unterstützung könnten Sie sich vorstellen?“
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Gruppenarbeit: Dynamiken in Elterngesprächen
(vgl. Conen, M. 2023, Klug, W. 2023, Schulz von Thun, F. 2000)

4. Manipulation und Verschleierung: Eltern versuchen, die Situation zu 

beschönigen oder Informationen zu verschleiern.

Haltung: Aufmerksam bleiben und genau dokumentieren, was gesagt und 

beobachtet wurde. Gezielte und konkrete Nachfragen stellen, ohne zu 

unterstellen. Vertrauen aufbauen, aber bleibe gleichzeitig klar in der 

Schutzverantwortung bleiben.

Beispielformulierung: „Ich möchte sicherstellen, dass wir alles richtig 
verstehen. Können Sie mir bitte genauer erklären, was in der Situation 

passiert ist?“
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Gruppenarbeit: Dynamiken in Elterngesprächen
(vgl. Conen, M. 2023, Klug, W. 2023, Schulz von Thun, F. 2000)

5. Verunsicherung und Misstrauen: Eltern sind verunsichert, wissen nicht, 

was auf sie zukommt. Misstrauen gegenüber Fachkräften oder 

Institutionen ist gegeben.

Haltung: Transparent den Ablauf, die eigene Rolle und die nächsten 

Schritte erklären. Offen für Fragen und Unsicherheiten sein. Betonen, dass 

das Wohl des Kindes im Mittelpunkt steht.

Beispielformulierung: „Ich möchte Ihnen erklären, wie das weitere 
Vorgehen aussieht und welche Rolle ich dabei habe.“ „Falls Sie Fragen 
haben, können Sie diese jederzeit stellen.“
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